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(gütige Safcte p f8itl toä^tcnt fcev Bett ber

33wgmtt>etlttege*)?

ffion Dr. 6. *M. ©löfd» in Siel.

Son allerlei Kleinigkeiten, um weld)e man fid) feit
Sabren geflritten, würbe bie Slufmerffamfeit ber Sewobner
aEmälig abgeleitet unb auf größere 25inge ^tngerict>tet,
weld)e fid) nad) unb nad) gu ben wicbtigßen ©eigniffen
geflalteten. 25urd) ben Sunb mit Sern würbe Siel aud)
jefct wieber in biefe Segebenbeiten berwtcfelt unb gut Xfynh
nabme bewogen.

25em «ßanner bon Sern fd)loßen fid) bie Sieler fd)on
in bem Kriege mit bem ©gbergog Sigmunb bon Defireid)
an, al« bie ©bgenoffen im 3abr 1460 ben JbUT9au ers

oberten, unb bie 3ürd)er äßintertbur erwarben. Auf bie

bon Sd)ultbeiß unb SKatt) erbaltene ÜÄabnung gogen 50
Mann unter bem 2Mer Simon bon fJlömerflaE auf bem

näd)ften SBege in ben 2largau binab, wo fte gu ben Ser*
nern fließen 2). Um bie baberigen Koflen gu becfen unb
ben Kned)ten ibren Solb gu begabten, würben Stabt unb
Sanb mit einer Steuer belegt3)- 3ebe« #au« auf bem
Sanbe f)atte 14 Sd)iEing gu iqa^Un; jebod) beißt e« in
ber Serorbnung, ,,c« foEen bie (Ketd)en ben Armen belfen,"
unb auf fold)e SBeife würben 214 $funb erboben. ©ne gleite

*) 'Uns ber ungebntcftett (SSefcBidjte ber Stabt Siel bis
$nr Slufnaljme in be'n Sunb ber fdjweqerifcijen (SiPflenoffcnfcBaft,
son Dr. (S. 31. SlöfcB- — Slnfjer ben Urfunben im Steler 9Xrc6i»e
würben für ben Bier mitgetBeiften Slbfdjniit namentlich nod} ju
SÄatbe gejogen : 35ieBolb ©djiKing, SefcBreiBung ber bitrgun»tfd)en
.Kriege; 3ol). ». SRüller« @d)toeijergefd)id)te;' £><!)«, "<S5efrt>tct>te

Safets; Sillier, ©efdjicBte Sern« ; 3- S. 3ellwegers$ Slbljanblung
über ben Burgmtbtfc&en .Krieg, im 9lrdji» für fcfjwei}. @efd)tci)te,
Sb. 5; »on SÄobt, bie Selbjüge Jtarl« be« Äübnen.

2) tlrlunbenSu* im ®tobtoc*ii> XVI. 25. — 3) »td&ts XXXli 13.

Einige Jahre zu Biel während der Zeit der

Burgunderkriege ^).

Bon vr. C. A. Blöfch in Bicl,

Von allerlei Kleinigkeiten, um welche man sich seit
Jahren gestritten, wurde die Aufmerksamkeit der Bewohner
allmälig abgeleitet und auf größere Dinge hingerichtet,
welche sich nach und nach zu den wichtigsten Ereignissen
gestalteten. Durch den Bund mit Bern wurde Biel auch

jetzt wieder in diese Begebenheiten verwickelt und zur
Theilnahme bewogen.

Dem Panner von Bern schloßen sich die Bieler schon

in dem Kriege mit dem Erzherzog Sigmund von Oestreich

an, als die Eidgenossen im Jahr 1460 dm Thurgau
eroberten, und die Zürcher Winterthur erwarben. Aus die

von Schultheiß und Rath erhaltene Mahnung zogen 50
Mann unter dem Meier Simon von Römerstall aus dem

nächsten Wege in den Aargau hinab, wo sie zu den Bernern

stießen 2). Um die daherigen Kosten zu decken und
den Knechten ihren Sold zu bezahlen, wurden Stadt und
Land mit einer Steuer belegt Jedes Haus auf dem
Lande hatte 14 Schilling zu bezahlen; jedoch heißt es in
der Verordnung, „es sollen die Reichen den Armen helfen,"
und auf solche Weise wurden 214 Pfund erhoben. Eine gleiche

t) Aus der ungedruckten Geschichte der Stadt Biel bis
zur Aufnahme in den Bund der schweizerischen Eidgenossenschaft,
von vr. C. A. Blöfch, — Außer den Urkunden im Vieler Archive
wurden für den hier mitgetheilten Abschnitt namentlich noch zu
Rathe gezogen: Diebold Schilling, Beschreibung der bnrgundischen
Kriege; Joh. v. Müllers Schweizergeschichte; Ochs, Geschichte
Basels; Tillier, Geschichte Berns; I'. C, Zellwegers Abhandlung
über den burgundischen Krieg, im Archiv für schweiz, Geschichte,
Bd. S; von Rodt, die Feldzüge Karls des Kühnen.

S) Nrwndenbuch im Stadtarchiv XV,, ?5. _ 3) Archiv XXXII 1Z.
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Summe würbe in ber Stabt burd) ben Surgermeifler $änn«ti
9Äann«lieb eingegogen; 3eber begablte aber nad) feinem
Sermögen bon 5 Sd)iEing bi« auf 3 Sfunb.

511« im 3uni 1468 aEe ©bgenoffen aufbrad)en gum
©d)uj$e ber burd) bie öflreid)ifd)en 25ienftleute ber Umgegenb
bebrängten ©tobte SMblbaufen unb Sd)affbaufen, fließen
fid) bie Sieler aud) wieber an bie unter #abrian bon Su=
benberg in ba« Sunbgau jiebenben Serner unb wobnten
bem gelbguge bei, weld)er im Sager bor 2Balb«but burd)
Vermittlung be« ipfalggrafen unb ber Siftböfe bon Konflang
unb Safet am 27. Slugufl mit einer „Otid)tung" (Sergleid))
enbigte, burd) wetd)e ber ©gbergog Sigmunb gezwungen
würbe, ben ©bgenoffen 10,000 ©ulben, in jel)n 2Äonaten

gabibar, gu betfdjteiben. — Kaum batte matt gu Siel burd)
ben 25omberrn Stumenwalb #eibetbecf bernommen, baß in
ben Dflerfeiertagen (10.—17. 2lprit) gu Safel ein Vertrag
gefd)loffen worben fei §wifd)en bem &ergog bon Deflreicb,
bem Sifd)of bon Safel, ben ©täbten Safel unb Konflang
unb gemeinen ©ngenofjen, bie bon ©olotburn unb grei=
bürg inbegriffen, auf 50 3abre lang, unb la^ man Sonn»
tag bor 3Iuffal)tt (22. 2M) gu enblid)em 9lbfd)luß wieber

gufammen fommen foüe4), — al« bie 9tad)rtcbt eintraf, baß
bie bon ffltublbaufen neuerbing« bon einer #errfd)aft bon
Oeflreid) unb ibren 3ugewanbten gefd)äbiget worben feien.
©d)on am 9. 2Äai fam benn aud) eine äMmung bon Sd)ult=
beiß unb SRatt) gu Sern, fid) bereit gu galten, ibnen mit
ganger 3Äad)t gugugieben, um ber Stabt 9Ccitl)It)aufen. auf
erfle üftabnung mit ©otte« Seiflanb #ülfe gu teiflen 5).
©I bergog ftd; inbejfen nod) einige Seit j erfl am 19. 3uni
erbielt man bie Ingeige, baß fte entfd)loffen feien, auf näd>
ften 25ienflag ben 21. mit ibrem Sanner au«gugieben, wo»
mit fie bie ernflltdje Sitte berbanben, baß man fte nad»

ttofllid)er 3ufage nid)t bertajfe 6). #unbert woblgerüftete
SDtänner au« ber Stabt unb bem Sannergebiete brausen aud)
at«balb auf unter bem ÜÄeier Xbüring bon Süttifon, weld)en
Sernbarb bon ©fingen im 3abr 1460 am beiligen ©tabe

4) 5tr*it> Cl. 17. - 5) Sr*io XVI 30. - 6) «rd)is XVI. 41.
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Summe wurde in der Stadt durch den Burgermeister Hännsli
Mannslieb eingezogen; Jeder bezahlte aber nach seinem

Vermögen von 5 Schilling bis auf 3 Pfund.
Als im Juni 1468 alle Eidgenossen aufbrachen zum

Schutze der durch die östreichischen Dienstleute der Umgegend
bedrängten Städte Mühlhaufen und Schaffhausen, schloßen
sich die Bieler auch wieder an die unter Hadrian von
Bubenberg in das Sundgau ziehenden Berner und wohnten
dem Feldzuge bei, welcher im Lager vor Waldshut durch

Vermittlung des Pfalzgrafen und der Bischöfe von Konstanz
und Basel am 27. August mit einer „Richtung" (Vergleich)
endigte, durch welche der Erzherzog Sigmund gezwungen
wurde, den Eidgenossen 10,000 Gulden, in zehn Monaten
zahlbar, zu verschreiben. — Kaum hatte man zu Biel durch
den Domherrn Blumenwald Heidelbeck vernommen, daß in
den Osterfeiertagen (10.—17. April) zu Basel ein Vertrag
geschlossen worden sei zwischen dem Herzog von Oestreich,
dem Bischof von Basel, den Städten Basel und Konstanz
und gemeinen Eingenossen, die von Solothurn und Freiburg

inbegriffen, auf S0 Jahre lang, und daß man Sonntag

vor Auffahrt (22. Mai) zu endlichem Abschluß wieder
zusammen kommen solle ^), — als die Nachricht eintraf, daß
die von Mühlhausen neuerdings von einer Herrschast von
Oestreich und ihren Zugewandten geschädiget worden seien.

Schon am 9, Mai kam denn auch eine Mahnung von Schultheiß

und Rath zu Bern, sich bereit zu halten, ihnen mit
ganzer Macht zuzuziehen, um der Stadt Mühlhausen auf
erste Mahnung mit Gottes Beistand Hülfe zu leisten 5).
Es verzog sich indessen noch einige Zeit; erst am 19. Juni
erhielt man die Anzeige, daß sie entschlossen seien, auf nächsten

Dienstag den 21. mit ihrem Panner auszuziehen, womit

sie die ernstliche Bitte verbanden, daß man sie nach

trostlicher Zusage nicht verlasse 6). Hundert wohtgerüstete
Männer aus der Stadt und dem Pannergebiete brachen auch
alsbald auf unter dem Meier Thüring von Büttikon, welchen

Bernhard von Eptingen im Jahr 1460 am heiligen Grabe

S) Archiv ci, 17. - S) Archiv XVI M. - «) Archiv XVI, Zt.
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gutn SKitter gefd)lagen r). 3n ©le gogen fie burd) bie bifdjöf»
lid)en Sanbe b'nab unb fließen am 23. gu ben Sernern,
weld)e inbeffen über Solottjurn unb ben |>auenflein in bie

©egenb bon SDcutteng unb Srattelen gefommen 8). ®roße
greube berurfad)ten balb bie burd) ©djultbeiß unb Sftatb

mitgetbeilten SÄadjridjten über ben g!ücftid)en gortgang be«

gelbguge« im Sunbgau, bie ©nnabme bon Slogljetm, £ä*
fingen, bieler anberer Orte unb Sd)löffer, ol)ne baß Semanb
ber Unfern befd)äbiget worben fei9). 9la§ 23 Jagen, nad)=
bem man SRad)e genommen für bie an ÜÄüblbaufen berübte

Sd)tnad), lehrte ein Jbc^ unferer Knedjte au« bem gelbe
gurüef, wäbrenb bie anbern nod) bor 2ßalb«but gegen, wo
fie 24 Sage bi« gum 2tbfd)luß be« grieben« blieben.

Snbejfen bitten wieberbclte feinblid)e ©nfäEe unb
$lünberungen in ben Stift«lanben flattgefunben 10), nid)t
ebne Serbadjt bon ©nberflänbniß mit bem Sifd)of felbfl,
weiter jwar Behauptete, baß fold)e« ®erüd)t falfd) unb
erbid)tet fei lf), baß bie ©nfäEe unb Säuberungen flatt»
finben, nid)t weil man bie geinbe unterflüjse, fonbern weil
man e« nid)t binbern fönne 12). gum Sd)u|e be« Sanbe«

foEte gegen ben £erw bon ÜÄör«perg ein 9lnfd)lag au«ge<=

fübrt werben, wetd)er unterblieb 13); bingegen würbe ber
SRepetfd) mit einiger üDlannfdjaft befeijt 14), burd) wela)e
mehrere auf Staub berumfd)leid)cnbe geinbe aufgefangen
würben. Sebr berfd)iebene 5lu«legung, nad) ber Stimmung
eine« 3eben, fanb ein Sd)reiben, welche« Konrab bon 2Äör«=

perg unterm 8. 2lugufl bem SOteier unb Sftatbe fd)ricb : ,,e«
feien etlid)e Kned)te feine« £errn bon Deflretd) au«gegogen
auf feiner ®naben geinbe; nun babe er aber bernommen,
baß bie bon Siel berfelben Kned)te fünf gefangen, toai tyn
um fo mebr befrembe, ba fein gnäbiger §err weber mit
bem Sifd)of bon Safel nod; mit ber Stabt Siel )x>ai gu
fd)affen babe, unb ia er ferner ben Seinen befoblen, we=
ber ben Sifdjof bon Safel nod) bie ibm Untergebenen irgenb»
wie gu fd)äbigen; be«fyalb begebe er, baß man bie ®efan=

7) 5lrdf)i» XXXII. 18. ®<*rceij. Oief(t)i(l,tforf*et VII. 381. — 8) 5lid)i»
LXXXIV. 152. — 9) ärdjio XVI. 34. 35. 37. - 10) 5lrd>» XXI. 147. 141. —
11) 5lr4i» XXI. 142. - 12) ätdiit XXI. 140. — 13) Slr*to XVI. 32. 40.
LXXXIV. 153. XVI. 38. 36. — 14) 2ftd)is XXXII. 18.
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zum Ritter geschlagen In Eile zogen sie durch die bischöflichen

Lande hinab und stießen am 23. zu den Bernern,
welche indessen über Solothurn und den Hauenstein in die

Gegend von Muttenz und Praticien gekommen ^), Große
Freude verursachten bald die durch Schultheiß und Rath
mitgetheilten Nachrichten über den glücklichen Fortgang des

Feldzuges im Sundgau, die Einnahme von Blozheim,
Häsingen, vieler anderer Orte und Schlösser, ohne daß Jemand
der Unsern beschädiget worden sei «). Nach 23 Tagen, nachdem

man Rache genommen für die an Mühlhausen verübte

Schmach, kehrte ein Theil unserer Knechte aus dem Felde
zurück, während die andern noch vor Waldshut zogen, wo
sie 24 Tage bis zum Abschluß des Friedens blieben.

Indessen hatten wiederholte feindliche Einfälle und
Plünderungen in den Stiftslanden stattgefunden l«), nicht
ohne Verdacht von Einverständnis^ mit dem Bischof selbst,
welcher zwar behauptete, daß solches Gerücht falsch und
erdichtet fei ^), daß die Einfälle und Plünderungen
stattfinden, nicht weil man die Feinde unterstütze, sondern weil
man es nicht hindern könne ^). Zum Schutze des Landes
sollte gegen den Herrn von Mörsperg ein Anschlag ausgeführt

werden, welcher unterblieb ; hingegen wurde der
Revetsch mit einiger Mannschaft besetzt ^), durch welche
mehrere auf Raub herumschleichende Feinde aufgefangen
wurden. Sehr verschiedene Auslegung, nach der Stimmung
eines Jeden, fand ein Schreiben, welches Konrad von Mörsperg

unterm 8. August dem Meier und Rathe schrieb : „es
seien etliche Knechte seines Herrn von Oestreich ausgezogen
auf seiner Gnaden Feindez nun habe er aber vernommen,
daß die von Biel derselben Knechte funs gefangen, was ihn
um so mehr befremde, da sein gnädiger Herr weder mit
dem Bischof von Basel noch mit der Stadt Biel was zu
schaffen habe, und da er ferner den Seinen befohlen, weder

den Bischof von Basel noch die ihm Untergebenen irgendwie

zu schädigen; deshalb begehre er, daß man die Gefan-

7) Archiv XXXII, ,8. Schwei,, «eschichtfvrfcher VII, WI, — 8) Aich,«
I.XXXIV, ISS. — g> Archiv XVI. ZZ. Z5. 37. - lg) Archiv XXI. 147. I«. —
ii) Archiv XXI. US. - «) Archiv XXI, IM, — 1Z) Archiv XVI. ZZ. iU.
I,XXXIV tSS. XVl. Z8. ZS, — 1j) Archiv XXXII. 18.
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genen wieber lebig taffe" 15). 25er Sertrag bon Söalb«but
mad)te aber ben geinbfeligfeiten balb barauf ein ©tbe, unb
bie burd) biefe berfdjiebenen 2lu«güge beranlaßten Koflen bon
1544 Sfunb würben nad) alter Uebung gu gleichen $bet=
ten auf bie Stabt unb auf bie Sanbfd)aft bertbeilt16).

©roß war nun aber bie Sertegenbeit be« ©gbergog«
©igmunb, at« er bie am 27. 9lugufl gu 3ßalb«but einge=

gangenen 2krpftid)tungen erfüEen foEte. 25a er weber bei
bem König bon granfreid) nod) bei ben Sfteid)«fläbten ©elb
unb £ütfe fanb, fo wanbte er fid) im 2Kerg 1469 an ben

#ergog Kart bon Surgunb. Sei biefem fanb er nid)t
nur ba« ben ©bgenoffen berfdjriebene griebgelb, fonbern mit
ber 3ufid)erung bon Sd)ufc unb #ütfe erbiett er aud) nod)
eine fünfmal fo große «Summe auf Unterpfanb aEer öftrei»
d)ifd)en £errfd)aften im ©faß, wetdje fd)on im 3uni in Seftfc

genommen unb fpäter bem iftitter Seter bon £agenbad) gu
berwalten übertragen würben. 3n>iflben Surgunb unb ber

fd)weigerifd)en ©bgenoffenfdjaft batten bi«ber flet« freunb*
fd)afttid)e Verbättntffe flattgefunben. Sitte« änberte fid) aber
bon nun an. Kaum tjiatte Seter bon #agenbad) fein 9ltnt
in Seft| genommen, fo gab e« gu bielen Klagen 9lnlaß.
25ie gegen bie ©bgenoffen übel geflimmten Ferren bom 3lbel
fdjürten eifrig ba« gltmmenbe geuer unb legten tbren feinb=
fetigen ®eift immer offener an Jag. 25er Slrgmobn bon
©nberflänbniß gwifd)en Dejlreid) unb Surgunb in fold)em
Setragen würbe burd) eine an ben $ergog Karl abgefanbte
Sotfä)aft eber beflärft al« geboben. Unter fotd)en Umftän»
ben würbe mit bem König bon granfreid) am 13. 2lu=

guft 1470 gu Sern ein Serein gefd)loffen, ber in wecbfel*

fettiger 3ufage beftanb, bem £ergog wiber einanber nid)t
beigufleben. 5lm 23. September erteilten fämmtlid)e ©b=
genoffen il>re 3uflimmung, am 4. 25egember folgte aud) bie

©enebmigung be« König«.
25urd) Uebermuu), burd) Jrofc unb £obn mad)te fa-

genbad) aber aEmälig ba« gange Sanb unb felbfl biele bon
bem fyofym 3lbet fid) unb feinem #errn abgeneigt; bart

15) 3(rct>i» XCV. 23. - 16) Slrdii« XXXII 18. 19. 17.
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generi wieder ledig lasse" ^). Der Vertrag von Waldshut
machte aber den Feindseligkeiten bald daraus ein Ende, und
die durch diese verschiedenen Auszüge veranlaßten Kosten von
1544 Pfund wurden nach alter Uebung zu gleichen Theilen

auf die Stadt und auf die Landschaft vertheilt 56).

Groß war nun aber die Verlegenheit des Erzherzogs
Sigmund, als er die am 27. August zu Waldshut
eingegangenen Verpflichtungen erfüllen sollte. Da er weder bei
dem König von Frankreich noch bei den Reichsstädten Geld
und Hülfe fand, fo wandte er sich im Merz 1469 an den

Herzog Karl von Burgund. Bei diesem fand er nicht
nur das den Eidgenossen verschriebene Friedgeld, sondern mit
der Zusicherung von Schutz und Hülfe erhielt er auch noch
eine fünfmal fo große Summe auf Unterpfand aller
östreichischen Herrschaften im Elsaß, welche schon im Juni in Besitz

genommen und später dem Ritter Peter von Hagenbach zu
verwalten übertragen wurden. Zwischen Burgund und der
schweizerischen Eidgenossenschaft hatten bisher stets
freundschaftliche Verhältnisse stattgefunden. Alles änderte sich aber

von nun an. Kaum hatte Peter von Hagenbach sein Amt
in Besitz genommen, so gab es zu vielen Klagen Anlaß.
Die gegen die Eidgenossen übel gestimmten Herren vom Adel
schürten eifrig das glimmende Feuer und legten ihren
feindseligen Geist immer offener an Tag. Der Argwohn von
EinVerständniß zwischen Oestreich und Burgund in solchem

Betragen wurde durch eine an den Herzog Karl abgesandte
Botschaft eher bestärkt als gehoben. Unter solchen Umständen

wurde mit dem König von Frankreich am 13.
August 1470 zu Bern ein Verein geschlossen, der in wechselseitiger

Zusage bestand, dem Herzog wider einander nicht
beizustehen. Am 23. September ertheilten sämmtliche
Eidgenossen ihre Zustimmung, am 4. Dezember folgte auch die

Genehmigung des Königs.
Durch Uebermuth, durch Trotz und Hohn machte

Hagenbach aber allmälig das ganze Land und selbst viele von
dem hohen Adel sich und seinem Herrn abgeneigt; hart

IS) Archi» XLV, W. - 16) Archi? XXXII ,8. Ig. 17.
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bebrängte er bie bon ÜJcübJfyaufen unb fd)impfte beren Sd)wei=
gerbunb; immer bebenftid)er würbe bie Sage ber Stabt Safel
unb unfidjerer bie Straße für #anbel unb SBanbet. 25urd)
Sd)reiben bom 7. 9lprit 1473 melbeten Sd)ulu)eiß unb 3tatb
bon Sern, baß ber #err bon $euborf ettid)e ber Sbrigen,
weld)e nad) granffurt auf bie ÜÄeffe reifeten, gefangen ge=

nommen unb nad) bem Stäbtdjen Sd)uttern gefübrt; bereit«
feien tbre greunbe bon ©traßburg mit aEer 9Mad)t au«ge=

gogen; nun feien aud) fie entja)Ioffen, mit ber #ülfe ®otte«
mit bem Sanner aufgubredjen, we«balb Soleier unb 9tau)
bon Siel ernfllid) ermabnt würben, auf ben {»oben äJcittwod)
mit aEer iütadjt gugugieben 17). 25iefer 3ug unterblieb aber,
weil unterbeffen bie 9i"ad)rtd)t fam, baß bie bon ©traßburg
bie ®efangenen in greibeit gefegt unb 9tad)e genommen für
ben gebrod)enen grieben unb ben berübten Staub, häufige
3ufammenfünfte fanben inbeffen aber ^aü, auf weldjen bie

Sofung ber berpfänbeten £errfd)aften immer ernfler befpro»
d)en unb immer eifriger betrieben würbe. ©3 näberte biefe«
felbfl ben #ergog ©igmunb ben ©bgenoffen wieber, unb
gwar um fo raebr, »eil er fid) getäufd)t fab in ber £off=
nung eine« Kriege« gwifeben ibnen unb bem #ergog Karl,
welcfer flet« in geinbfebaft mit bem König bon granfreid;
lebte.

3mmer mebr unb mebr berwicfelten fid) bie Serbält»
niffe; Seber fab gar wobl ein, baß e« bei ber berrfd)enben
Stimmung unb bem feinbfeligen ©eifle gwifd)en ben $ar*
teien ju einem 3lu«brud) fommen muffe, £äufig würbe burd)
bie Soten betriebener Stäbte unb Orte getaget; ba u)eitte
man fid) mand)erlei Seforgniffe mit, wie e« bie ©eigniffe
unb attfäEig eingebenbe 9cad)ria)ten mit fid) bradjten. So
würben aud) ÜÄeier unb SJtatf) bon Siel burd) Sdjultbeiß
unb fJtatb ben 20. Slugufl erfud)t, auf fommenben Sonntag
Soten nad) Sern gu fd)icfen, fid) gu beratben wegen aEerlei
wunberlid)en Saufen unb Sad)en, bie ibnen begegnet18).
Seunrubigenbe ©erüd)te aEer 2lrt waren fd)on im Umlauf,
als bie 9iad)rid)t eintraf, baß ber Kaifer im Oftober gu

17) är*to XVI. 43. - 18) ält*ii«. XVI 42.

1Z

bedrängte er die von Mühlhausen und schimpfte deren

Schweizerbund; immer bedenklicher wurde die Lage der Stadt Bafel
und unsicherer die Straße für Handel und Wandel. Durch
Schreiben vom 7. April 1473 meldeten Schultheiß und Rath
von Bern, daß der Herr von Heudorf etliche der Ihrigen,
welche nach Frankfurt auf die Messe reiseten, gefangen
genommen und nach dem Städtchen Schuttern geführt; bereits
seien ihre Freunde von Straßburg mit aller Macht ausgezogen

; nun seien auch sie entschlossen, mit der Hülfe Gottes
mit dem Panner aufzubrechen, weshalb Meier und Rath
von Biel ernstlich ermahnt wurden, auf den hohen Mittwoch
mit aller Macht zuzuziehen ^). Dieser Zug unterblieb aber,
weil unterdessen die Nachricht kam, daß die von Straßburg
die Gefangenen in Freiheit gesetzt und Rache genommen für
den gebrochenen Frieden und den verübten Raub. Häufige
Zusammenkünfte fanden indessen aber statt, auf welchen die

Losung der verpfändeten Herrschaften immer ernster besprochen

und immer eifriger betrieben wurde. Es näherte dieses

selbst den Herzog Sigmund den Eidgenossen wieder, und

zwar um so mehr, weil er sich getäuscht sah in der Hoffnung

eines Krieges zwischen ihnen und dem Herzog Karl,
welcher stets in Feindschaft mit dem König von Frankreich
lebte.

Immer mehr und mehr verwickelten sich die Verhältnisse;

Jeder sah gar wohl ein, daß es bei der herrschenden

Stimmung und dem feindseligen Geiste zwischen den Parteien

zu einem Ausbruch kommen müsse. Häufig wurde durch
die Boten verschiedener Städte und Orte getaget; da theilte
man sich mancherlei Besorgnisse mit, wie es die Ereignisse
und allfällig eingehende Nachrichten mit sich brachten. So
wurden auch Meier und Rath von Biel durch Schultheiß
und Rath den 20. August ersucht, auf kommenden Sonntag
Boten nach Bern zu schicken, sich zu berathen wegen allerlei
wunderlichen Läufen und Sachen, die ihnen begegnet ^).
Beunruhigende Gerüchte aller Art waren schon im Umlauf,
als die Nachricht eintraf, daß der Kaiser im Oktober zu

17) Archiv XVI, «. - 18) Archiv. XVI «.
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Jrier mit bem #ergog bon Surgunb gufammenfommen fotte.
©rößere Seforgniffe erregte e«, al« ber Kaifer bie oberrbei»
nifd)en 9teicb«fläbte berei«te unb am 3. September felbfl
nad) Safel fam, wo #agenbad), bon 80 Seibtrabanten be»

gleitet, ibm bie Aufwartung mad)te, unb beim 2ibjuge un=
berbolen äußerte, baß fein gürft mit ganger ÜDcad)t bie

Sd)wciger bedingen wolle, wobei er aud) nod) fpottenb
fagte: „bem Sären muffe man bie §aut abgießen,
e« gebe bieß ein guter Selg." Sold)e« blieb bem

©d)ultbeißen unb Statt) aber nid)t unbefannt; burd) Sd)ret»
ben bom 16. September banften fxt bem SDceiet unb Statte
gu Siel für bie mitgeteilten 9fad)rid)ten, empfablen fernere
3Bad)famfeit unb baten, aEfäEige 9ceuigfeiten fogleid) wiffen
gu laffen «).

Smmer büflerer würbe bie 2lu«fid)t in bie Sufunft.
Salb bieß e« aud) nod), ber £ergog fei gum König bon
Surgunb gefrönt worben, we«balb Sern am 29. 9lobember
bie ©bgenoffen mabnte, unberweilt Statt) gu pflegen über
biefe wid)tige Slngelcgenbeit. 25ie 9cad)rid)t würbe gwar
fpäter nid)t beflätiget; aber bennod) abnte man nid)t« ©u=

te«, ali Karl balb nadjber, um 2öeibnad)ten 1473, mit
flarfem ©efolge über bie totbringifd)en Serge in« ©faß
fam, Sann, Sreifad), ©tfi«beim unb anbere Orte befudjte.
21m 27. 25egember fd)rieben Sd)ultt)eiß unb Statt) bon Solo»
tburn bem SÄeter unb 5ftatt)e : baß fu biele 25inge berneb»

men, bie ibnen nid)t gefaHen; inbeffen feien ^t bereit, im
gaüe ber 9cotb für bie Sunb«genoffen Seib unb ®ut wiEig
eingufefcen 20). Sd)ultbeiß unb Statb bon Sern fd)icften felbfl
Soten an ben £ergog, um bemfelben ibre Sefd)werben gegen
£agenbad) borgubringen; flatt benfelben abhelfen, bermebrte
Karl aber nur beffen ©ewalt. 2lm 5. 3anuar teilte Sern
bie bon Safel erbaltenen £Jcad)rid)ten bem ÜÄeier unb Statt)e
mit unb mabnten aUen ©nfte«, auf ber #ut gu fein, in»
bem aüe biefe 25inge ibnen fet>r mißfallen unb fu fid) feine«
©uten berfeben fönnen 21).

3nbeffen würbe am 2. Sanuar 1474 gwifd)en bem Kö=

19) Hrcfcto XVI. 44. — 20) 3lrd)it> LXXXIV. 153. - 21) Strato XVI. 60.
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Trier mit dem Herzog von Burgund zusammenkommen solle.

Größere Besorgnisse erregte es, als der Kaiser die oberrheinischen

Reichsstädte bereiste und am 3. September selbst

nach Basel kam, wo Hagenbach, von 80 Leibtrabanten
begleitet, ihm die Auswartung machte, und beim Abzüge
unverholen äußerte, daß sein Fürst mit ganzer Macht die

Schweizer bezwingen wolle, wobei er auch noch spottend
sagte: „dem Bären müsse man die Haut abziehen,
es gebe dieß ein guter Pelz," Solches blieb dem

Schultheißen und Rath aber nicht unbekannt; durch Schreiben

vom 16. September dankten sie dem Meier und Rathe
zu Biel sür die mitgetheilten Nachrichten, empfahlen fernere
Wachsamkeit und baten, allfällige Neuigkeiten sogleich wissen

zu lassen «).
Immer düsterer wurde die Aussicht in die Zukunft.

Bald hieß es auch noch, der Herzog sei zum König von
Burgund gekrönt worden, weshalb Bern am 29. November
die Eidgenossen mahnte, unverweilt Rath zu pflegen über
diese wichtige Angelegenheit. Die Nachricht wurde zwar
später nicht bestätiget; aber dennoch ahnte man nichts Gutes,

als Karl bald nachher, um Weihnachten 1473, mit
starkem Gefolge über die lothringischen Berge ins Elsaß
kam, Tann, Breisach, Ensisheim und andere Orte besuchte.

Am 27. Dezember schrieben Schultheiß und Rath von Solo-
thurn dem Meier und Rathe : daß sie viele Dinge vernehmen,

die ihnen nicht gefallen; indessen seien sie bereit, im
Falle der Noth für die Bundsgenossen Leib und Gut willig
einzusetzen 2«). Schultheiß und Rath von Bern schickten selbst

Boten an den Herzog, um demselben ihre Beschwerden gegen
Hagenbach vorzubringen; statt denselben abzuhelfen, vermehrte
Karl aber nur dessen Gewalt. Am 5. Januar theilte Bern
die von Basel erhaltenen Nachrichten dem Meier und Rathe
mit und mahnten allen Ernstes, auf der Hut zu sein,
indem alle diese Dinge ihnen sehr mißfallen und sie sich keines

Guten versehen können 2t).
Indessen wurde am 2. Januar 1474 zwischen dem Kö-

19) Archiv XVI, «. — »>) Archiv I.XXXIV, 15Z. - ZI) Archiv XVI, «0,
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nig bon granfreid), ben VIII Orten ber ©bgenoffenfd)aft,
greiburg unb Soledum gu S^ri« ein Sunb berabrebet
wiber ben £er$og bon Surgunb. Umfonfl fud)te Kart ben

Seflrebungen ber frangöftfd)en Partei in ber ©d)weig burd)
Qlbfenbung einer eigenen ®efanbtfd)aft entgegen gu wirfen.
2Bobl gelang e«, eingelne Kned)te aufzuwiegeln, für ©olb
bem £ergog gugugieben, toaS bie Stegierungen ungern faben
unb mögliebfl gu binbern fud)ten. 25ie obrigfeitlid)en Ab»

mabnungen würben aber wenig geaebtet; baitßg ß£fen bie

Kned)te gegen bie Serbote bem ©olbe nad). Sd)on am
10. gebruar fdjrieben Sd)uttt)eiß unb Statb bon Sern nad)
Siel, bamit biefe« Krieg«geläuf abgeflettt werbe 22). Aud)
Solotburn fudjte ben 13. gebruar an, baß man ben Auf»
trägen Sern« ebenfaE« gegen Solotburner golge leifle 23).
Unb am 15. gebruar fa)rieben Sd)ultbeiß unb Statb bon
Sern nod)mal« : wenn man bon ibren ober anbrer ©bge»
noffen Kned)te ergreife, bie frembem Selbe, namenttid) bem

£ergog bon Surgunb, nad)laufen, — fo foEe man biefelben
fd)wören laffen, baß fxt obne ibrer Obern Urlaub in feinen
fremben Krieg gieben woEen; unb wenn fle bieß nid)t tbä»
ten, fo foEe man fie „tt)ürmen" 24).

Smmer größer würbe bie Aufregung im biefigen Sanbe,
immer größer würbe bie ©bitterung gegen £agenbad) im
Sunbgau 25). 25urd) ©ebreiben bom 16. SKerg tbeiiten
©d)uttt)eiß unb Statb t'on ®ctn c'c Kon ®afe^ erbattene
9cad)ridjt mit: baß greiburg im Srei«gau einen 2lnfd)lag
auf Sreifad) gewagt, ber aber mißlungen fei; baß Seter
bon #agenbaö) baraufbin 20 Sürger bon Sreifad) gefangen
gelegt unb gefoltert \)aU26); aud) t)öre man bie Wltyx,
ber #ergog fd)icfe 1000 Sferbe in bie biefigen Sanbe; be«»

balb ergebe bie ernfllid)e 2Äabnung, auf feiner £ut gu fein,
fleißig gu funbfd)aften unb aEe« Au«gefunbfd)aftete fogleid)
mitgutbeilen.

Unter Sermittlung be« König« bon granfreid)., auf
Antrieb be« Kaifer« felbfl unb aEer angrengenben Steid)«»

fläbte, fam inbeffen auf einem Jage gu Konflang ber

22) StrcM* XVI. 61. — 23) 3tt*i» LXXXIV. 158. — 24) »rc&to XVI. 62.—
25) 3tr*it> XVI. 51. — 26) «rdSi» XVI. 50.
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nig von Frankreich, den VIII Orten der Eidgenossenschaft,
Freiburg und Solothurn zu Paris ein Bund verabredet
wider den Herzog von Burgund. Umsonst suchte Karl den

Bestrebungen der französischen Partei in der Schweiz durch
Absenkung einer eigenen Gesandtschaft entgegen zu wirken.
Wohl gelang es, einzelne Knechte aufzuwiegeln, für Sold
dem Herzog zuzuziehen, was die Regierungen ungern sahen
und möglichst zu hindern suchten. Die obrigkeitlichen
Abmahnungen wurden aber wenig geachtet; häufig liefen die

Knechte gegen die Verbote dem Solde nach. Schon am
10. Februar schrieben Schultheiß und Rath von Bern nach

Biel, damit dieses Kriegsgeläuf abgestellt werde 22). Auch
Solothurn suchte den 13. Februar an, daß man den

Aufträgen Berns ebenfalls gegen Solothurner Folge leiste 2Z).
Und am 15. Februar schrieben Schultheiß und Rath von
Bern nochmals: wenn man von ihren oder andrer Eidgenossen

Knechte ergreife, die fremdem Solde, namentlich dem

Herzog von Burgund, nachlaufen, — fo solle man dieselben
schwören lassen, daß sie ohne ihrer Obern Urlaub in keinen

fremden Krieg ziehen wollen; und wenn sie dieß nicht thäten,

fo folle man sie „thürmen" 2i).
Immer größer wurde die Aufregung im hiesigen Lande,

immer größer wurde die Erbitterung gegen Hagenbach im
Sundgau 25). Durch Schreiben vom 16. Merz theilten
Schultheiß und Rath von Bern die von Basel erhaltene
Nachricht mit: daß Freiburg im Breisgau einen Anschlag
auf Breifach gewagt, der aber mißlungen sei; daß Peter
von Hagenbach daraufhin 20 Bürger von Breisach gefangen
gelegt und gefoltert habe 2«); auch höre man die Mähr,
der Herzog schicke 1000 Pferde in, die hiesigen Lande; des-

halb ergehe die ernstliche Mahnung, auf seiner Hut zu sein,
fleißig zu kundschaften und alles Ausgekundschaftete sogleich
mitzutheilen.

Unter Vermittlung des Königs von Frankreich., auf
Antrieb des Kaifers selbst und aller angrenzenden Reichsstädte,

kam indessen auf einem Tage zu Konstanz der

22) Archiv XVI, «1. — 2Z) Archi» I.XXXIV, -158. — 24) Archiv XVI, gz.—
SS) Archiv XVI SI. — ZS) Archiv XVl. SU.
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„ewige griebe" gwifd)en Deftreid) unb ben ©bgenoffen
gu ©tanbe. ©d)on am 2. April fd)rieben Sd)ultt)eiß unb
Statt; bon Sern in ©le : fte bätten fotd)e« fo eben bernom»

men; groß fei bie allgemeine greube in Konflang gewefen,
mit aEen ©locfen t;abe man geläutet27). 25aburd) würben

nun aber aud) bie Stäbte Safel unb Straßburg, Sdjlett»
flatt unb Kolmar ermutbiget, ben burgunbifcben Sfanb»
fdjiEing beigufd)ießen. Sd)on am 4. April geigte #ergog
Sigmunb bon Oeflreid) bem #ergog Karl bon Surgunb an :

„baß er au« bem 25ienflberbältniß gu ibm trete unb bie

berpfänbeten §errfd)aften im ©'faß unb Sunbgau wieber

in (Smpfang nebme; baß er ben Sfanbfd)itting gu Safel
hinterlegt babe, wiewobl er meine, bieß nid)t fdjulbig gu
fein" 28). Sold)e 9cad)rid)t war bann aber aud) ba« 3eid)en
gum Aufflanb im Sunbgau 29). Sd)on in ben Oflerfeier»
tagen fd)rieben Sd)ultt)eiß unb Statb gu Solotburn, baß fte
ftd) beeilten, bie greube gn berfünben, weld)e ben ©bge»
noffen unb beutfdjer Nation begegnet, inbem ber Sieber»

mann tyäa bon #agcn6ad) unb £ann« SBerner bon Sflrt
gefangen genommen worben feien, wie man fo eben bon
Safel bernebme30). (Meid) folgte aud) nod) ein Sdjreiben
bon Surgermeifler unb Statb gu Safel, gegeben am 25ienfiag
in ber Ofterwod)e, worin fte melbeten: „baß am fettigen
Oflertag um bie fed)«te Stunbe nad) QSefpergeit ein Auf»
ruf)r gu Sreifad) burd) bie beutfd)en gußfned)te mit ber

©emeinbe bafelbfl wiber bie Sßelfdjen fid) gemadjt, baß bie

35eutfd)en bie 2Bala)en afle über bie Stbeinbrücfe au«getrie»
ben; baß $eter bon §agenbad) gefangen genommen unb

gur Sewadjung 12 Serfonen übergeben worben fei, nämlid)
4 ©ten, 4 bon ber ©emeinbe unb 4 gußfned)ten, weldje
fämmtlid) gefd)woren, ben £agenbaä) benen bon Sreifad) nad)
ibrem Segebren gu ibren Rauben gu überantworten" 31).

So fab man bie 2Bürfel nun geworfen, unb Seber

flanb in banger ©-Wartung ber 3nfunft, al« man bie Ab»

fd)rift eine« Sd)reiben« be« #ergog« Karl erbielt, in wet»

d)em berfelbe unterm 22. April bem &ergog ©igmunb an»

27) Sln&to LXXXIV. 5. — 28) 3(v*t» CCXII 113. — 29) »ttfi» XVI. 58. —
30) «tiSis LXXXIV. 18 ». — 31) 2ttd)t» «V. 20 b.
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„ewige Friede" zwischen Oestreich und den Eidgenossen

zu Stande. Schon am 2. April fchrieben Schultheiß und
Rath von Bern in Eile : sie hätten solches so eben vernommen;

groß sei die allgemeine Freude in Konstanz gewesen,

mit allen Glocken habe man geläutet 2?). Dadurch wurden

nun aber auch die Städte Basel und Straßburg, Schlett-
statt und Kolmar ermuthiget, den durgundischen
Pfandschilling beizuschießen. Schon am 4. April zeigte Herzog
Sigmund von Oestreich dem Herzog Karl von Burgund an :

„daß er aus dem Dienstverhältniß zu ihm trete und die

verpfändeten Herrschaften im Elsaß und Sundgau wieder

in Empfang nehme; daß er den Pfandschilling zu Basel
hinterlegt habe, wiewohl er meine, dieß nicht schuldig zu
sein" 28). Solche Nachricht war dann aber auch das Zeichen

zum Aufstand im Sundgau 29). Schon in den Osterfeier-
tagen fchrieben Schultheiß und Rath zu Solothurn, daß sie

sich beeilten, die Freude zu verkünden, welche den Eidgenossen

und deutscher Nation begegnet, indem der Biedermann

Peter von Hagcnbach und Hanns Werner von Psirt
gefangen genommen worden seien, wie man so eben von
Basel vernehme M). Gleich folgte auch noch ein Schreiben
von Burgermeister und Rath zu Bafel, gegeben am Dienstag
in der Osterwoche, worin sie meldeten: „daß am heiligen
Ostertag um die sechste Stunde nach Vesperzeit ein Aufruhr

zu Breisach durch die deutschen Fußknechte mit der

Gemeinde daselbst wider die Welschen sich gemacht, daß die

Deutschen die Walchen alle über die Rheinbrücke ausgetrieben;

daß Peter von Hagenbach gefangen genommen und

zur Bewachung 12 Personen übergeben worden sei, nämlich
4 Edlen, 4 von der Gemeinde und 4 Fußknechten, welche

sämmtlich geschworen, den Hagenbach denen von Breisach nach

ihrem Begehren zu ihren Handen zu überantworten"
So sah man die Würfel nun geworfen, und Jeder

stand in banger Erwartung der Zukunft, als man die
Abschrift eines Schreibens des Herzogs Karl erhielt, in
welchem derselbe unterm 22. April dem Herzog Sigmund an-

S7) Archiv 1.XXXIV 5. — W) Archiv LLXII IIS. — Archiv XVl, 58. —
Z») Archiv I.XXXIV 18 », — N) Archiv civ. M d
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geigte: „er §aU feinen Srief bom 4. empfangen unb barau«
mit Sefremben erfeben, wie berfelbe feinem fürfllid)en SBorte
unb bem befiegelten Sriefe guwiber bie 5ßfanbfd)aften ein»

gunebmen gebenfe; nid)t gu Safel, fonbern gu Sreifad) bäite
er ben SfanbfcbJEing erlegen foEen; wie aber Sigmunb bie
Sadje anfangen werbe, fo gebenfe Kart biefelbe gu bofl»
enben" 32). Auf bie gleid)geitig eingebenbe 9laä)iifyi bon
ber Sammlung eine« burgunbifa)en Jruppenforp« auf ben

©rengen ber ©raffa)aft fÄeuenburg, würben bon Sern au«
Auffalten gur 23ertt)eibigung getroffen; Soten würben ab'
gefanbt, bie 2Bege unb Säffe gu befid)tigen 33); an ben

bortigen «Statthalter (be« ©rafen?) erging ba« Anfud)en,
biefetben unberweilt gu befe^en; ber SWannfdjaft ber gunädjfl
gelegenen Amt«begirfe würbe anbefol;Ien, fid) gu ber Abwebr
eine« feinblid)en ©nfaE« bereit gu galten; bie ©bgenoffen
würben gemabnt unb aud) bie SOtitbürger bon Siel unb bon
Steuenflabt würben erfud)t, einige 2Kannfd)aft wobl gerüflet
bereit gu galten 34).

Snbeffen f>atte ber $rogeß gegen $eter bon #agenbad)
feinen gortgang; burd) ein eigene« bagu berfammelte« Sanb»

gerid)t, gu weld)em man aud) bie eibgenöfftfd)en Soten bei»

gegogen, würbe berfelbe am 9. SJtai gum Jobe burd) ba«

©d)wert berurtbeilt, weld)e« Urtt)eil am gleiten Jage feine
Sollgiebung erl;iett. 2M weit au«febenben Stanen war Karl
am 9tteberri)ein befd)äftigt, al« er biefe 9cad)rid)t erbielt,
weld)e it>n gegen bie ©bgenoffen gang befonber« ^eftig er»

bitterte. ©o!d)e an einem Stitter burd) bie Sauern berübte

©efemad) foüte nid)t ebne Stad)e bleiben, wenn biefelbe aud)
nidjt fogteid) boEjogen werben fonnte. ©egen ©be 3uli (22.)
famen Tarnungen bon Straßburg nad) Sern 35). Am 2.
Augufl würbe Siel burd) Sd)ultbeiß unb Statb in Äenntniß
gefegt, aud) bon Safel fei bie Scad)rid)t eingelaufen, baß
große« SSolf binaufgiebe unb um ÜÄümpelgarb fld) fammle,
an 10,000 uferte, wie e« befße, entweber einen Serfud)
gegen SKümpetgarb gu mad)en, ober aber Safel unb bie

©bgenoffen gu überfaEen; be«balb foEe man fid) bereit bal»

32) 5lr*to CCXII. 113. — 33) SIrAi» XVI. 46. — 34) Sln&i» XVI. 63. —
35) «tr$i» XVI. 55.

17

zeigte : „er habe seinen Brief vom 4. empfangen und daraus
mit Befremden ersehen, wie derselbe seinem fürstlichen Worte
und dem besiegelten Briefe zuwider die Pfandschaften
einzunehmen gedenke; nicht zu Bafel, sondern zu Breisach hätte
er den Pfandschilling erlegen sollen; wie aber Sigmund die
Sache ansangen werde, so gedenke Karl dieselbe zu
vollenden" 32) Auf hie gleichzeitig eingehende Nachricht von
der Sammlung eines burgundischen Truppenkorps auf den

Grenzen der Grafschaft Neuenbürg, wurden von Bern aus
Anstalten zur Vertheidigung getroffen; Boten wurden ab-
gefandt, die Wege und Pässe zu besichtigen ; an den

dortigen Statthalter (des Grafen?) erging das Ansuchen,
dieselben unverweilt zu besetzen; der Mannschaft der zunächst
gelegenen Amtsbezirke wurde anbefohlen, sich zu der Abwehr
eines feindlichen Einfalls bereit zu halten; die Eidgenossen
wurden gemahnt und auch die Mitbürger von Biel und von
Neuenstadt wurden ersucht, einige Mannschaft wohl gerüstet
bereit zu halten ^).

Indessen hatte der Prozeß gegen Peter von Hagenbach
seinen Fortgang; durch ein eigenes dazu versammeltes
Landgericht, zu welchem man auch die eidgenössischen Boten
beigezogen, wurde derselbe am 9. Mai zum Tode durch das

Schwert verurtheilt, welches Urtheil am gleichen Tage seine

Vollziehung erhielt. Mit weit aussehenden Planen war Karl
am Nicderrhein beschäftigt, als er diese Nachricht erhielt,
welche ihn gegen die Eidgenossen ganz besonders heftig
erbitterte. Solche an einem Ritter durch die Bauern verübte

Schmach sollte nicht ohne Rache bleiben, wenn dieselbe auch

nicht sogleich vollzogen werden konnte. Gegen Ende Juli (22.)
kamen Warnungen von Straßburg nach Bern 35). Am 2.
August wurde Biel durch Schultheiß und Rath in Kenntniß
gesetzt, auch von Basel sei die Nachricht eingelaufen, daß
großes Volk hinaufziehe und um Mümpelgard sich sammle,
an 10,000 Pserde, wie es hetße, entweder einen Versuch

gegen Mümpelgard zu machen, oder aber Basel und die

Eidgenossen zu überfallen; deshalb solle man sich bereit hal-

:») Archiv ««XII, UZ. — SZ) Archiv XVI, js, — Zi) Archi» XVI, KZ. —
Z5) Archiv XVI, SS.
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ten, auf erfte Kabnung £ütfe gu leiflen 36). Seinabe gteid)»

geitig erbiett man bon Sürgermeifter unb Statt; gu Safel
bie Abfd)rift eine« ©d)reiben« bom 2. Augufl, in weld)em
3afob bon ©tein, £ofmeifter unb (Statthalter gu SOtümpel»

garb, ibnen metbete: „Auf biefen Jag l)abe er burd) feinen

Setter, ben Stitter SÄarquarb oon ©tein, bon Setfort ber

»cmommen, baß ber burgunbifd)e 3ug, nämltd) bie ©g»
lijd)en, bie Samparter unb Anbere in großer -Beenge, aud)
Süd)fen unb ®egeug, auf geflern gu 9tad)t nad) Stab; ge=

fommen feien, wo fie eine ©ammlung baben woüen, gu

weld)er aud) ber gu 25ijon gelegene 3ug berufen worben,
in ber Abjid)t, fobann auf äÄümpelgarb ober Seifort gu

gieben; biefe« bitte er, eiligfl ben 3Jtittntnb«genoffen funb
gu tt)un, unb fid) auf erfle SMmung bereit gu galten" 37).

Am 5. Augufl geigten ©d)ultt;eiß unb Statb Bcn ®evn cem
SMer unb Statte an : „baß fie bem Stitter bon Stein ge»

febrieben, man werbe ibn niebt berlaffen, fonbern fei fcfl
entfd)loffen, ibm mit £ülfe be« aEmäd)tigen ©otte« Seiflanb
gu leiflen, fo baß er nur in feinem manntid)en gürnef)men
bebarren fofle" 38).

Auf ÜÄümpelgarb war e« wirflid) abgefeben; aEein ber

Anfd)lag mißlang 39). Smmer unfid)erer würben inbeffen bie

©renjen; Safel unb Sruntrut faben fid) gang befonber«
bebrof)t. Um ökbtanflalten gu treffen, würbe auf Anfuä)en
be« Sifd)of« im Augufl gu Safel getaget unb am 18. be»

fd)loffen, iai Stäbta)en 25attenrieb (Delle) nnb bie bortige
Sanbwebr mit 3Kannfd)aft gu bcfejjen *°). Sd)on am 26.
fanbten Sürgermeifler unb Statb öon ®afeI 400 SFcann mit
bem nöttugen ©efa)üj$. Auf bie bon §errmann bon ©tingen
erhaltene Angcige, baß fid) immer mebr SBolf um Jann unb
äÄüblbaufen berfammle, boten aud) bie Serner al«balb einen

£arfl unter bie gal)ne auf unb mabnten Siel unb Solo»
tt)urn um 3ugug 41). Sd)on war fämmtlid)e 2Jiannfd)aft
um Siel unb SWibau berfammelt, al« fernere 9?ad)rid)t fam,
baß man ibrer einflweilen nid)t bebürfe, wobon ©d)ultt;eiß
unb Statb cem WltUx unb Statb am 6. September Kenntniß

36) Strato XVI 59. — 37) Strato XCV. 119. — 38) Strato XVI. 45. 54. —
39) äräto XVI 66. — 40) 3lr*to XVI. 53. — 41) Strato XVI. 67,
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ten, auf erste Mahnung Hülfe zu leisten 3«). Beinahe gleichzeitig

erhielt man von Bürgermeister und Rath zu Basel
die Abschrift eines Schreibens vom 2. August, in welchem
Jakob von Stein, Hosmeister und Statthalter zu Mümpelgard,

ihnen meldete: „Aus diesen Tag habe er durch seinen

Vetter, den Ritter Marquard von Stein, von Belfort her

vernommen, daß der burgundifche Zug, nämlich die

Englischen, die Lamparter und Andere in großer Menge, auch

Büchsen und Gezeug, auf gestern zu Nacht nach Ray
gekommen seien, wo sie eine Sammlung haben wollen, zu

welcher auch der zu Dijon gelegene Zug berufen worden,
in der Absicht, sodann auf Mümpelgard oder Belfort zu

ziehen; dieses bitte er, eiligst den Mitbundsgenossen kund

zu thun, und sich auf erste Mahnung bereit zu halten" 37).

Am 5. August zeigten Schultheiß und Rath von Bern dem

Meier und Rathe an : „daß sie dem Ritter von Stein
geschrieben, man werde ihn nicht verlassen, sondern sei fest

entschlossen, ihm mit Hülse des allmächtigen Gottes Beistand
zu leisten, so daß er nur in seinem mannlichen Fürnehmen
beharren solle" 38).

Auf Mümpelgard war es wirklich abgesehen; allein der

Anschlag mißlang 3S). Immer unsicherer wurden indessen die

Grenzen; Basel und Pruntrut sahen sich ganz besonders
bedroht. Um Wehranstalten zu treffen, wurde auf Ansuchen
des Bischofs im August zu Basel getaget und am 18.
beschlossen, das Städtchen Dattcnried (DsIIe) und die dortige
Landwehr mit Mannschaft zu besehen ^). Schon am 26.
sandten Bürgermeister und Rath von Basel 4W Mann mit
dem nöthigen Geschütz. Auf die von Herrmann von Eptingen
erhaltene Anzeige, daß sich immer mehr Volk um Tann und
Mühlhausen versammle, boten auch die Berner alsbald einen

Harst unter die Fahne auf und mahnten Biel und Solo-
thurn um Zuzug ^), Schon war sämmtliche Mannschaft
um Biel und Nidau versammelt, als fernere Nachricht kam,
daß man ihrer einstweilen nicht bedürfe, wovon Schultheiß
und Rath dem Meier und Rath am 6. September Kenntniß

3S) Archiv XVI 5g. — 37) Archiv xcv, IIS. — ZS) Archiv XVI, 45. 5i. —
3g) Archiv XVI SS, — «) Archiv XVI, 53. — «) Archiv XVI. K7.
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gaben, mit bem Anfud)en, folä)e« eilig ben Solotburnern
wiffen gu laffen, weld)e bereit« nad) 25cl«berg gegogen feien;
inbeffen foEten bie Knedjte bei cinanber bleiben unb bie

fetnern Sefeble ibrer Obern abwarten.
©roße Sewegung betrfd)tc inbeffen im gangen Sanbe.

25ie Aufregttug würbe aEgemein berbreitet burd) eine fran»
göfifd)e ©efanbtfd)aft, welche bie berfa)iebenen Orte berei«te

unb, bon bem Stitter -ftiflau« bon 25ie«bad) unterflüjjt, über»
aE gu einem Anfd)luß an granfreid) aufforberte unb gu
einem Srttd)e mit Surgunb antrieb. £äufig würbe getaget;
am (30.?) September felbfl bie Stabt unb ®raffd)aft 2Äüm»

pelgarb in ben gemeinen Sunb mit ber „niebern Sereini»
gung" aufgenommen unb burd) Sunbe«truppen befe|t. 25er

£ergog bon Oeflreid), im ©faß burd) bie Surgunber l)axt
bebrängt, mabnte um 3ugug unb berfprad) 8000 ©ulben
©olb; felbfl ber Kaifer, tarnen« be« Steid)«, erließ eine

2M;nung an bie ©bgenoffen gegen Karl, als geinb be«

Steid)« im AEgemeinen. 25ringenb bat ber Sifd)of bon
Safel um #ülfe, ia er ftd) in feiner Stefibeng gu Sruntrut
burd) ben Krieg im Sunbgau immer mebr bebrobt fab 42),
unb ba e« bem geinbe bereit« gelungen, bei einem Streif»
guge auf ben ©rengen fid) be« Sdjloffe« granfmont gu be»

mäd)tigen.
Sereint mit ben in ber Umgegenb bcrfammelten Ser»

nern gogen 26 SÄann bon Siel unter Stepban Sd)erer
25onnerftag ben 20. Dftober Abenb« au«, über 25ad)«felben
unb ben Stepetfd) nad) Sruntrut43). Sd)on nad) wenigen
Jagen ert;ielt man burd) einen Soten Siad)rtd)t bon bem

Hauptmann, wetd)er bem Soleier unb Statb fdjrieb44) : „Ueber»
all feien fie wobl empfangen, gut bewirtt)et, befd)enft unb
freigehalten worben; greitag Abenb« feien {xt nad) St. Urfig
gefomtnen, bon wo 24 wobt gerüflete Kned)te ^ am fol»
genben 2Äorgen früb über ben Stepetfd) begleitet; Samflag
um 7 Ubr feien fxt in Sruntrut angefommen, wo fämmt»
tid)e Sewobner bor ber Stabt gewartet, um fte ju empfangen;
auf Sonntag HÄorgen« babe ber Sifd)of bie §auptleute gum

i'>) Str*« XXI. 158. — 43) Strato LXXVI. 14. — 44) gbenbofetbft.

gaben, mit dem Ansuchen, solches eitig den Solothurnern
wissen zu lassen, welche bereits nach Delsbcrg gezogen seien;
indessen sollten die Knechte bei einander bleiben und die

fernern Befehle ihrer Obern abwarten.
Große Bewegung herrschte indessen im ganzen Lande.

Die Aufregung wurde allgemein verbreitet durch eine

französische Gesandtschaft, welche die verschiedenen Orte bereiste

und, von dem Ritter Niklaus von Diesbach unterstützt, überall

zu einem Anschluß an Frankreich aufforderte und zu
einem Bruche mit Burgund antrieb. Häufig wurde getaget;
am (30.?) September selbst die Stadt und Grafschaft
Mümpelgard in den gemeinen Bund mit der „niedern Vereinigung"

aufgenommen und durch Bundestruppen befetzt. Der
Herzog von Oestreich, im Elsaß durch die Burgunder hart
bedrängt, mahnte um Zuzug und versprach 8000 Gulden
Sold; selbst der Kaiser, Namens des Reichs, erließ eine

Mahnung an die Eidgenossen gegen Karl, als Feind des

Reichs im Allgemeinen, Dringend bat der Bischof von
Basel um Hülfe, da er sich in seiner Residenz zu Pruntrut
durch den Krieg im Sundgau immer mehr bedroht sah ^),
und da es dem Feinde bereits gelungen, bei einem Streifzuge

auf den Grenzen sich des Schlosses Frankmont zu
bemächtigen.

Vereint mit den in der Umgegend versammelten Bernern

zogen 26 Mann von Biel unter Stephan Scherer
Donnerstag den 20. Oktober Abends aus, über Dachsfelden
und den Repetsch nach Pruntrut ^^). Schon nach wenigen
Tagen erhielt man durch einen Boten Nachricht von dem

Hauptmann, welcher dem Meier und Rath schrieb «) : „Ueberall
seien sie wohl empfangen, gut bewirthet, beschenkt und

freigehalten worden; Freitag Abends seien sie nach St. Ursiz
gekommen, von wo 24 wohl gerüstete Knechte sie am
folgenden Morgen früh über den Repetfch begleitet; Samstag
um 7 Uhr seien sie in Pruntrut angekommen, wo sämmtliche

Bewohner vor der Stadt gewartet, um sie zu empfangen;
auf Sonntag Morgens habe der Bischof die Hauptleute zum

Archiv XXI, 158. — jZ) Archiv I.XXVI, 14. — «) Ebendaselbst.
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äÄorgenbrob eingetaben unb ib,nen unb ibren ©efeüen ein

gaß Skin gefd)enft; bon bem Sifd)of feien fie empfangen
werben, bc«gleid)en fie nie gefefjen, fo baß fie für ben 3ug
nia)t 1000 ©ttlbcn nehmen würben. 25a bitten fte benn
in ©fabntng gebrad)t, baß gu St. £ippolit unb Slamont
nid)t mebr al« 800 *ßferbe liegen, Sifarter unb Surgunber,
feine Samparter, unb ia^ gu ©t. £ippolit unb §u Slamont
an jebem Orte 80 ®efangcne feien, für beren Sofung 3024
®utben geforbert würben. 35ie bon Sern feien nun Statb«
geworben, man muffe in« Sanb jiet;en, baffelbe nia)t un»

erfunbigt laffen, bamit man fid) barnad) gu richten wiffe,
inbem mau in brei Jagen wofjl 1000 SRann gufammen»
bringen fönne. ©d)Iießlid) bemerkte er nod), baß fid) bie

©efellen gut behielten, fo baß man ^offe, fo ©ott wofle,
aEe ©)ren einzulegen; burd) einen ©efangenen b«be man
oernommen, ber geinb woEe bon bem JrebeIer=Serge t)er in
ben freien Serg einfaEen."

2JHt fo!d)er 9?ad)rid)t würbe alfobalb eine Sotfd)aft
nad) Sern gefanbt mit bem Auftrage, fid) gu beratt)en, mi
ferner gu tbun fei. 25er bafelbfl getroffenen Uebereinfunft
gufolge würben Kunbfd)after au«gefanbt nad) Mmpelgarb,
Stuntrut unb auf ben Stepetfd); bunbert SDtann würben unter
bie üöaffen gerufen, ben ©bgenoffen auf erfle SÄabnung gu»

gugiet)en; im St. 3mer«tbat würben Sßadjen aufgefleEt, um
auf {eben Samt gu ad)ten; bie Stabtgräben würben eröffnet
unb berpfäl;lt, bie ÜJtauern unb „Seginen" in ©Ie berge»

fleEt; Süd)fen, Sutber unb Steine würben unter bie ©d)üj3en
att«getl;eilt, unb aEe« Sanbbotf aufgeforbert, eilig Korn gu

brefa)en, unb fold)e« auf erfle SJcatmung in bie ©tabt gu

bringen 45).
Scad) wenigen Jagen, am 25. Dftober, erging nun aber

enblid; bon ber ©tabt Sern, burd) aEe ©bgenoffen ermäd)»

tiget, bie Krieg«crflärung an ben &ergog bon Surgunb, feine
©tattbatter, Amtleute unb aöe Untertanen. 3n feinem Sa»

ger bor Stub«, ba« er feit ©tber3uli mit aEer ÜJtadjt be»

lagerte, erhielt Karl ben Abfagebrief be« §etgog« Sigmunb

45) Strd)to XXXII. 73.

2«

Morgenbwd eingeladen und ihnen und ihren Gesellen ein

Faß Wein geschenkt; von dem Bischof seien sie empfangen
worden, desgleichen sie nie gesehen, so daß sie sûr den Zug
nicht IM» Gulden nehmen würden. Da hätten sie denn
in Erfahrung gebracht, daß zu St. Hippolit und Blamont
nicht mehr als 800 Pferde liegen, Wärter und Burgunder,
keine Lampartcr, und daß zu St. Hippolit und zu Blamont
an jedem Orte 80 Gefangene seien, für deren Losung 3024
Gulden gefordert würden, Tie von Bern feien nun Raths
geworden, man müsse ins Land ziehen, dasselbe nicht un-
crkundigt lassen, damit man sich darnach zu richten wisse,
indem man in drei Tagen wohl l000 Mann zusammenbringen

könne. Schließlich bemerkte er noch, daß sich die

Gesellen gut verhielten, so daß man hoffe, so Gott wolle,
alle Ehren einzulegen; durch einen Gefangenen habe man
vernommen, der Feind wolle von dem Treveler-Berge her in
den freien Berg einfallen."

Mit solcher Nachricht wurde alsobald eine Botschaft
nach Bern gesandt mit dem Auftrage, sich zu berathen, was
ferner zu thun sei. Der daselbst getroffenen Uebereinkunft
zufolge wurden Kundschafter ausgesandt nach Mümpelgard,
Pruntrut und auf den Repetsch; hundert Mann wurden unter
die Waffen gerufen, den Eidgenossen auf erste Mahnung
zuzuziehen ; im St. Jmersthal wurden Wachen aufgestellt, um
auf jeden Lärm zu achten; die Stadtgräben wurden eröffnet
und verpfählt, die Mauern und „Lczinen" in Eile hergestellt;

Büchsen, Pulver und Steine wurden unter die Schützen
ausgetheilt, und alles Landvolk ansgefordert, eilig Korn zu
dreschen, und solches auf erste Mahnung in die Stadt zu
bringen ^).

Nach wenigen Tagen, am 25. Oktober, erging nun aber

endlich von der Stadt Bern, durch alle Eidgenossen ermächtiget,

die Kriegserklärung an den Herzog von Burgund, seine

Statthalter, Amtleute und alle Unterthanen. In seinem Lager

vor Nuys, das er seit Ende Juli mit aller Macht
belagerte, erhielt Karl den Absagebrief des Herzogs Sigmund

45) Archiv XXXII, 73,










































































